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Parallele Projektwerkstatte

Workshop A
Planungs- und Beteiligungsprozesse erfolgreich moderieren
Fritiof Mothes, StadtLabor Tréger + Mothes GbR, Leipzig

Workshop B

Burgerschaftliches Engagement in Ostdeutschland und Sachsen —
Herausforderungen und Perspektiven

Dr. Serge Embacher, Bundesnetzwerk Blirgerschaftliches Engagement, Berlin

Workshop C

Kommunale Beteiligung entwickeln und nachhaltig etablieren — Wie

kann das gelingen?

Nils Jonas, ehemals WerkStadt flir Beteiligung der Landeshauptstadt Potsdam

,Aktive Pause” — Vermittlung der Ergebnisse aus den Projektwerkstatten

Ausblick und Verabschiedung
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Mitteldeutsche Fachtagung

Zukunft der Burgerbeteiligung
am 24./25. Oktober 2018 in Leipzig
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Bilanzierungsprozess der Burgerbeteiligung
in Leipzig (2012-2015)

Jahr der Demokratie 2018



Handlungsempfehlungen aus dem Bilanzprozess

a. Gesamtuberblick aller Beteiligungen auf www.leipzig.de = zentrale
Plattform mit Verlinkungen zu den einzelnen Projekten

b. Beteiligungskonzept fur groRere bzw. mehrstufige Verfahren
c. Verknupfung von Beteiligung und Engagementforderung

d. Neuorientierung des Stadtburos

Jahr der Demokratie 2018 % "' Stadt Leipzig DEMOKRATIE.LEIPZIG.DE
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Zivilgesellschaft und sozialer Zusammenhalt
Zur aktuellen Lage des biirgerschaftlichen Engagements

in Ost und West

Mitteldeutsche Fachtagung

Zukunft der Biirgerbeteiligung

Ideen, Wege und Herausforderungen fir
erfolgreiche Beteiligungsverfahren in kleineren

bis mittleren Kommmunen

Leipzig, 25. Oktober 2018

Dr. Serge Embacher, Berlin




Ubersicht

Gefahrdung des sozialen Zusammenhalts
Biirgergesellschaft und sozialer Zusammenhalt

Biirgerschaftliches Engagement in Ost und West



Paradoxe Gegenwartsgesellschaft

e Liberalisierung

o reichste Gesellschaft aller Zeiten
« Bruttoninlandsprodukt steigt fast ununterbrochen

« Land der unbegrenzten (Konsum-)Moglichkeiten

o starke Ausweitung individueller Freiheit

= Pluralisierung der Lebenswelten
« Land der gelebten Biirgerrechte

(Freiheit der Person, Meinungs- und Glaubensfreiheit,
weitgehende Abwesenheit von staatlichem Zwang)



Paradoxe Gegenwartsgesellschaft

e De-Liberalisierung

o extrem ungleiche Verteilung des Wohlstands
«  Happy few“: 10% besitzen liber die Halfte des Vermogens

= bis zu 25% leben unterhalb der Armutsgrenze

o Verrechtlichung, Kontrolle und Uberwachung
= Biirokratisierung bei gleichzeitigem Riickzug des Staates

= ,Sicherheitsgesetze® vs. biirgerliche Freiheiten



De-Humanisierung durch Okonomisierung

e verscharfter Konflikt zwischen okonomischem Denken und
sozialen Burgerrechten

o ,Marktradikalismus®“ (E. Eppler) vs. soziale Marktwirtschaft

e betriebswirtschaftliche Durchdringung der Gesellschaft

o OPNV, Flughifen, soziale Arbeit, Krankenhiuser, StraBenbau,
Verwaltung, Energie- und Wasserversorgung,
Telekommunikation, Post, Wohnungsbau,
Krankenversicherung, Altersvorsorge usw.



Krise des Sozialen

e soziale Biirgerrechte in der Defensive

e Abbau des Sozialstaats (Rente, Gesundheit, Pflege)

e zunehmende Orientierung an ,Effizienz*

(Wohlfahrtspflege als Dienstleistung)

e Etablierung eines okonomischen Kontrollregimes durch

Burokratisierung



Krise der Politik

e . marktkonforme Demokratie“ (A. Merkel)
e Selbst-Depotenzierung des Staates (,,Agenda 2010)
e Verlust an ideologischer Kompetenz und Glaubwiirdigkeit

e Entfremdung von Politik und sozialer Wirklichkeit

(Arbeitsmarktzahlen / soziale Lage / Bildung)

e Rechtspopulismus und ,, Trumpismus*



Korrektiv Biirgergesellschaft

e Sphare der offentlichen Debatte
e Arena des konkreten folgenrelevanten Handelns
e Sensorfunktion fur problematische Entwicklungen

e ,Gegenfeuer” (gegen das okonomische Dogma)

e Gedachtnisort fur ethisch-moralische Weltsicht



Biirgerschaftliches Engagement

e freiwillig (vs. Pflichtdienste)

e unentgeltlich (vs. Erwerbsarbeit)

e gemeinwohlorientiert (vs. Interesse oder Profit)
e offentlich wirksam (vs. privates Engagement)

e kooperativ (vs. Einzelaktionen)



Leitbild Biirgergesellschaft

»... beschreibt ein Gemeinwesen, in dem die Bilirgerinnen
und Biirger auf der Basis gesicherter Grundrechte und im
Rahmen einer politisch verfassten Demokratie durch das
Engagement in selbstorganisierten Vereinigungen und
durch die Nutzung von Beteiligungsmoglichkeiten die
Geschicke des Gemeinwesens wesentlich pragen

konnen. «

(Enquete-Kommission 2002)


Vorführender
Präsentationsnotizen




Zweil Modelle

e Liberale Burgergesellschaft
o ,Schlanker” Staat (,Subsidiaritat®)
o Substitutionsverhaltnis Staat — Gesellschaft

o Motto: Wenig Staat, viel Biirgergesellschaft!

e Solidarische Biirgergesellschaft
o Aktivierender / Ermoglichender Staat
o Komplementarverhaltnis Staat — Gesellschaft

o Motto: Aktiver Staat, starke Biirgergesellschaft!



Konsequenzen des solidarischen Modells

e Recht auf Engagement (Engagement als Biirgerrecht)
e Solidaritat vor , Eigenverantwortung*
e Ehrenamt als Erganzung des staatlichen Handelns

e klare Trennung zwischen Engagement und Erwerbsarbeit

(Legaldefinition ,,Buirgerschaftliches Engagement)

e Engagementpolitik als Demokratiepolitik



Konsequenzen des liberalen Modells

e Engagement als ,,Birgerpflicht“ und Dienstleistung
o unreflektierte Rhetorik: ,,Verantwortung®
e Ehrenamt als Ersatz fiir staatliches Handeln

e Monetarisierung

(Ubungsleiterpauschale, Engagement als Mini-Job,
Freiwilligendienste)

e Engagementpolitik als Sozialpolitik



Eckdaten Ost und West

e Freiwilligensurvey / Zivilgesellschaft in Zahlen

e Ca. 30 Millionen Menschen in Deutschland sind engagiert

(iber ein Drittel der Bevolkerung)
e iber 600.000 Organisationen
 Engagement in allen gesellschaftlichen Bereichen

e starker Aufschwung durch Engagement fur Flichtlinge



Befunde zur Lage des Engagements (FW-Survey 2014)

e steigende Tendenz bei der Engagementquote
(Bildungsexpansion, zunehmende Prominenz des

Engagements in Politik und Offentlichkeit)
e Angleichung der Frauen- und Mannerquote
e Anstieg des Engagements bei Jiingeren und Alteren

e steigende Engagementbereitschaft der latent Interessierten



Befunde zur Lage des Engagements (FW-Survey 2014)

e Engagement als Moglichkeit sozialer Teilhabe
e zunehmende Knappheit der Ressource Zeit

e wachsende Schwierigkeiten bei der Besetzung von

Leitungspositionen

e deutliche Unterschiede zwischen den Regionen

Nord-Siuid-Gefalle / West-Ost-Getalle)



Besonderheiten in Ostdeutschland

e Engagement-Quote 6-7% niedriger als im Westen

e groBere Arbeitsmarktnahe des Engagements

(burgerschaftliches Engagement als ,,Sprungbrett®)

e geringere Statusabhangigkeit des Engagements

(weniger Mittelschichtlastigkeit)
e weniger Mitgliedschaftsorientierung

e weniger politisch motiviertes Engagementinteresse



Fazit

e Burgerschaftliches Engagement als wesentlicher Faktor fur
e sozialen Zusammenhalt
e Starkung der Demokratie

e Burgerschaftliches Engagement ist nicht
e Allheilmittel fir gesellschaftliche Probleme

e per se ,gut”






Burgerbeteiligung auf
der kommunalen Ebene

Bausteine fir gelingende Beteiligung

24.10.2018
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Birgerbeteiligung

Eine EinfUhrung
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Saulen der
Lvielfaltigen

Demokratie"
Modell nach Prof. Roland Roth

© ConVivia
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Responsive Demokratie Partizipative Demokratie Deliberative Demokratie

'aﬁih

Was ist Einflussnahme direkte Betei- Diskussion und
.. - auf politische ligung an der Austausch
BL_Jrgerb_etelllgung Reprasentanten Entscheidung
(eigentlich?)
* Information * Verbindlichkeit * Konsultation
* Befragungen * Abstimmungen » Dialogformate
* ,Zuarbeit" fir Gewahlte | «  Dauerbeteiligung" * anlassbezogene
Erganzung
* bessere Reprasentanz * Entwicklung * Steigerungvon
und Ausgleich von demokratischer Qualitat und
i, Interessen Personlichkeiten Akzeptanz

© Con Vivia ﬁrg



Stufen der
Beteiligung &
geschachtelte
Demokratie

Einbeziehung

Vorstufen
Anhorung der

Partizipation
Information

Anweisung Nicht-

Partizipation

Instrumentalisierung

ConYivia, inaAnlehnung an Arnstein, Sherry R, A Ladder of Citizen Participation," JAIP, val. 35, Mo, 4, July 1969, $.216 224 undwright/Block/Unger auf www. partizip ative- qualititse nbwicklung. de
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Das Beteiligungs-
Paradoxon
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Problemdefinition

Darstellung: Urbanizers (Grundlage: BBSR)

Planung

Beschluss

Umsetzung
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Zehn Grundséatze fur die Qualitat

von Blrgerbetelligyng | BertelsmannStiftung

... erfordert die gemein- ... braucht eine sorgfaltige
same Verstandigung und kompetente
auf Verfahrensregeln. Prozessgestaltung.

Gute
Birgerbeteiligung .

Mitgestaltungsmoglich-

keiten.

" . -

Gute Burgerbeteiligung...

1. .. braucht die Bereitschaft und Fahigkeit zum Dialog. ‘

2. .. braucht Ressourcen undklare Ziel- und Rahmensetzungen. & %

3. ..nutztdie vorhandenen Gestaltungsspielraume. -v oy :;:I:E;Etﬂ“i un
4. ..istein Dialog auf Augenhéhe. “w g gung
5. ..istverbindlich und verlasslich.

6. ..braucht eine sorgfaltige und kompetente Gestaltung des Beteiligungsprozesses.

7. .. braucht transparente Information.

8. ..ermoglicht die Mitwirkung aller.

g. ..lernt aus Erfahrung

10. ... istin eine lokale Beteiligungskultur einge bettet.



Was sagt der
Gesetzgeber?
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Mittagspause
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Beteiligungin
der Kommune
verankern

Vergleich einiger Ansatze
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Das Ad hoc-
Modell
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Der Leitlinien-
Ansatz
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Potsdamer Modell
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strukturierte Beteiligung in Potsdam

Struktur des Modellprojekts

WerdStad tor

Ny | e Gcionant

Potsadarn mitgestsben

It von Beteiligungsprozessen

Wﬂer Einwohner_innenschaft

Herstellen von €hancengleit
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Kaffeepause
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* Liegt eine Angelegenheit in unserem
Zustandigkeitsbereich?

* ,MUssen" oder ,dUrfen" wir die Burger
zu einer Angelegenheit beteiligen?

* Ist es eine relevante Frage... fUr die
breite Offentlichkeit, ...fUr die
Verwaltung, ...fUr die Politik, ...fir (gut)
organisierte Gruppen?

* Sind die wesentlichen Aspekte der
Angelegenheit noch gestaltungsoffen?

* Gibt es ausreichend
finanzielle/personelle Ressourcen fur die
DurchfUhrung dieser Beteiligung?

* Gibt es ausreichend
finanzielle/personelle Ressourcen fur die
Umsetzung moglicher Ergebnisse?

A LY
gt

et
© Con Vivia \:"’



Die Methoden-
Frage

© ConVivia

P. Patze-Diordiychuk, ). Smettan,
P. Renner, T. Fohr (Hrsg.)

Beteiligungsprozesse
erfolgreich planen

¢

P. Patze-Diordiychuk, ). Smettan,
P. Renner, T. Fohr (Hrsg.)

Passende Beteiligungsformate
wdhlen

kom

P. Patze-Diordiychuk,
P. Renner, T. Fohr (Hrsg.)

Online-Beteiligung
zielgerichtet einsetzen

16



© ConVivia
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Netzwerke
nutzen

Hilfe von
aulden holen

Kompetenzen
aufbauen

e Stiftung Mitarbeit
e Allianz vielfaltige Demokratie
e Konferenzen & Tagungen

e professionelle Dienstleister
e Stiftungen & Forderprogramme
e Burgerinnen und Burger

 Offentlichen Dialog Uber Beteiligung beginnen
e Strukturen aufbauen
e Mitarbeitende schulen

17
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Workshop B

Biirgerschaftliches Engagement in Ostdeutschland und Sachsen

— Herausforderungen und Perspektiven

Mitteldeutsche Fachtagung

Zukunft der Biirgerbeteiligung

Ideen, Wege und Herausforderungen fir
erfolgreiche Beteiligungsverfahren in kleineren

bis mittleren Kommmunen

Leipzig, 25. Oktober 2018

Dr. Serge Embacher, Berlin




Ubersicht

Thesen und Befunde zum Engagement in
Ostdeutschland und Sachsen

Gruppenarbeit: Diskussion von zwei Fragen



These 1: Die Kultur des biirgerschaftlichen
Engagements in Ostdeutschland unterscheidet
sich signifikant von der im Westen

Geschichte der DDR

Bilirgerbewegung in der DDR vs. Neue Soziale
Bewegungen (West)

soziale Lage



These 2: Die Infrastruktur fiir buirgerschaftliches

Engagement ist im Osten wesentlich schwacher
ausgepragt

Finanzknappheit der Kommunen
diinn besiedelte landliche Raume

Bewusstsein fiir Bedeutung des Engagements in der
offentlichen Verwaltung



These 3: Biirgerschaftliches Engagement ist im Osten
haufig Instrument der Arbeitsmarktpolitik

Beispiel Bundesfreiwilligendienst
Ein-Euro-Jobs im gemeinnititzigen Sektor

Freiwilligkeit des Engagements vs.
sanktionsbewehrte MaBnahmen des Jobcenters



Frage 1:

e Wie denken Sie uiber buirgerschaftliches Engagement? Ist es

fur Sie eine relevante Grofe? Wenn ja, inwiefern? Wenn nein,

warum nicht?

Frage 2:

e Was waren die ersten Schritte einer Strategie zur Forderung

des biirgerschaftlichen Engagements in Threr Kommune? Wo

wiurden Sie ansetzen?



Vorstellung der Antworten

e Frage 1: Stellenwert von biirgerschaftlichem Engagement

e Frage 2: Ansatze fur eine Engagementstrategie
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